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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illnſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Abholeſtellen 1,80 Mt. ; bei Zuſendung frei inz Haus in Thorn, 

den Vorflädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Rebaktisn und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraßſe 39. 
Feruſprech-Anſchluf Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗Preis 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Unnahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 143 


König Albert 7. 


Was ſchon ſeit Wochen befürchtet wurde, daß 
die Tage des greiſen Monarchen von Sachſen ge⸗ 
zählt ſeien, iſt geſtern Abend um 8,05 Uhr ein» 
getroffen: König Albert iſt nicht mehr. Schon 
deute Morgen verbreiteten wir dieſe Trauerbot⸗ 
ſchaft durch Extrablatt in der Stadt. Der Ver⸗ 
blichene hat ein Alter von 75 Jahren erreicht; 
er farb am Tage nach feinem 49. Hochzeitstag. 
Seine Witwe, die Königin Carola, iſt eine ge⸗ 
borene Prinzeſſin von Waſa, alſo Schwedin. Da 
die Ehe kinderlos geblieben, übernimmt die Re⸗ 
gierung der 7 jährige Prinz Georg, Generalfeld⸗ 
marſchall. Deſſen Nachfolger iſt ſein Sohn, 
Prinz Friedrich Auguſt, 37 Jahre alt, der unter 
feinen 5 Kindern 3 Söhne hat. 

Wie der Lichtgeſtalt des erſten deutſchen Kalſers 
jedermann gern gedenkt, wie man vom altehr⸗ 
würdigen Wilhelm I. nur mit Hochachtung ſpricht, 
jo nimmt auch der verſtorbene Herrſcher des 
Königreichs Sachſen eine hervorragende Stelle 
ein. Nicht als ob er durch gewaltige Taten hätte 
von ſich reden gemacht — in dieſer Beziehung 
gebührt ja auch dem Kaiſer Wllhelm nicht der 
Beiname „der Große“, auf den mit Gewalt das 
deutſche Volk ſchwören ſoll — nein, König Albert 
war eine volkstümliche Geſtalt, geſchätzt wegen 
ſeiner Schlichtheit, Gradheit und ſelner echt 
deutſchen Geſinnung. Er erfreute ſich einer wirk⸗ 
lichen Beliebtheit bis weit über die Grenzen ſeincs 
Landes. Und wenn man die Namen der be⸗ 
deutendſten Schlachtenlenker aus dem großen 
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nicht vergessen, nig Albert zu nennen, der na⸗ 
mentlich bei Privat und Sedan hervorragend tätig 
geweſen iſt. Beſonders ſeine Untertanen liebten 
ihn als wahren Landesvater und ſahen zu ihrem 
greiſen, allem Prunke abholden Monarchen mit 
Verehrung und Treue auf. Er war es nicht ge⸗ 
wöhnt, wie andere Herrſcher, viel von ſich Auf⸗ 
bebens zu machen. Still und friedlich widmete 
er ſich der Regierung feines Landes und brachte 
dem Beſtande und Wohle des deutſchen Reiches, 
deſſen Kaiſer er ein wahrhafter Freund und wie 
man behauptet, ſogar Berater geweſen war, volles 
Intereſſe entgegen. 

Er iſt dahin gegangen: ein ganzer Mann, 
der erhabene Paladin des Reichs. An feiner 
Bahre trauert nicht nur Sachſenland, — das 
ganze deutſche Volk ohne Unterſchied der Parteien. 

Als König Albert von Sachſen im Spaͤtherbſt 
des Jahres 1873 feinem Vater, dem Könlg Jo⸗ 
hann (mit dem Schriſtſtellernamen Philalethes) 
auf dem Throne folgte, war Deutſchland in den 
Flittermonden der liberalen Aera, und der neue 
König von Sachſen, der beſondere Freund unſeres 
— .. 


Mannesivert. 
Roman von Marie Stahl. 
32. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Vierzehntes Kapitel. 

Der April brachte trübe Tage für die Familie 
Velten. 

„Papa muß in ſchlimmen Verlegenheiten ſein, 
ſagte Armin eines Morgens mit niedergeſchlagener 
Miene zu ſeinen Schweſtern, als er dieſe allein in 
ihrem Zimmer fand. „Er hat mal wieder die 
Zuckerkrankheit und ſpricht davon, daß ich aus 
dem Korps treten müſſe.“ 

„Ach, weißt Du denn nicht, daß er die Quar⸗ 
talszinſen für die Hypotheken noch nicht auftreiben 

konnte?“ ſeufzte Hulde. „Einige Wohnungen 
ſiehen leer, es gab einen böſen Ausfall in der 
Mietseinnahme, dazu mußten ein paar hohe Rech⸗ 
nungen für Wohnungsreparaturen bezahlt werden. 
Wenn Papa bis zum 15. nicht Hilfe ſchafft, 
kommt das Haus zur Subhaſtation.“ 

„Mir ahnte ſo etwas. Wenn Papa anfängt 
homöopathiſche Tropfen zu ſchlucken und Mama jo 
711 in der Bibel lieſt, dann iſt immer Holland in 

ot.“ 

Armin ging mit flarken Schritten im Zimmer 
auf und ab. 

„Der arme Papa!“ ſchluchzte Traute, die be⸗ 
reits rotverweinte Augen hatte, denn am frühen 
Morgen war Camill Stauffen abgereiſt. 

„Es iſt ein Skandal, daß niemand mehr Geld 
hergeben will,“ ſchimpfte Armin, „warum wendet 
ſich denn Papa nicht an feine alten Freunde?“ 


wird man auch 


Kronprinzen Friedrich Wilhelm, freilich auch der 
Intimus Franz Joſefs von Oeſterreich, genoß den 
Ruf des Kronprinzen ⸗Liberalismus. Der König 
mochte ja wohl auch den Willen haben, liberal zu 
regieren. Aber es kam nachher anders. Was 
man damals am König Albert beſonders ſchätzte, 
das war ſein offenbar ehrliches, von allem Po⸗ 
ſteren und jeglicher Affektierthelt freies Intereſſe an 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Die politiſche Entwickelung in Sachſen ließ 
den König als eine ganz paſſive Natur erkennen. 
Hat ſich die preußenfeindliche Stimmung im 
Königreiche mehr und mehr verflüchtigt, ſo welß 
man nicht, ob das mehr jein Verdienſt war, der 
ſich allerdings jeder Zeit als einen waſchechten 
Parteigänger des preußiſchen Militarismus ger 
geben hal, oder mehr die Wirkung der Bismarck'ſchen 
Wirtſchaſtspolitik und der Verehrung, die 
juſt die hellen Sachſen für dieſe Art der Taſchen⸗ 
füllung auf Regimentsunkoſten empfinden. Mit 
dem Llberalismus und feinem Einfluſſe in Sachſen 
ging es erſt langſam und dann reißend bergab. 
Die nationalliberal⸗fortſchritlliche Kammermehrhelt 
ſchwand dahin, wie Butter an der Sonne. Die 
Natlonalliberalen ſuchten, freilich mit geringem 
Erfolge, ihr Heil in der Annäherung an die 
immer mächtiger emporwachſenden Conſervativen. 
Daſſelbe Land, das zu Anfang der Siebziger 
Jahre wohl mit die liberalſte Geſetzgebung und 
Verwaltung in Deutſchland gehabt hatte, wurde 
zum Tummelplatz einer Reaktionswirtſchaſt, die jo 
brutal und zugleich jo heimtückiſch, fo dumm und 
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irai prompt genug ein: Sachſen hat im Berbälinis 
die meiſten Soclaldemokraten unter allen deutſchen 
Staaten. 

Daß König Albert ein überzeugungstreuer 
Katholik geweſen iſt, dürfte bekannt ſein. Die 
Ueberſührung der Leiche von dem idylliſch in 
Schleſien gelegenen Schloſſe Sibyllenort nach 
Dresden erfolgt Sonnabend, die Belfegung am 
Montag. Es wird noch gemeldet, daß König 
Georg berelts nach Dresden abgefahren iſt. 


Namensänderung von Polen. 

Jetzt wird mit Hochdruck germaniſiert. Schon 
vor einiger Zeit wurde berichtet, es ſoll unter 
der Hand dahingewirkt werden, daß Staats⸗ 
angehörige mit polniſchen Namen, zumal wenn 
fie in geachteter Staatsſtellung ſich befinden, 
ihren Namen gegen einen deutſchen Namen eir⸗ 
tauſchen. Namentlich ſoll dies den jungen Soldaten 
als patriotiſch vorgehalten werden. Dazu bemerkt 
die ultromantane „Köln. Volksztg.“: 

Daraus können große Verlegenhelten entſtehen 
für Perſonen, deren Vorfahren einen polniſchen 
— — 

„Iſt bereits geſchehen, aber ohne Erfolg,“ er⸗ 
widerte Hulde. 

„Gemeine, knickerige Bande!“ ſagte Armin 
mit tiefer Verachtung. 

„O —“ ſchluchzte Traute, „ich kann Papas 
Jammer gar nicht mehr mit anſehen — es zer⸗ 
reißt mir das Herz! — Der arme Papa! Er 
hat ſchon von Erſchießen geſprochen — wenn — 


wenn — 

„Ihr dürft ihn nicht allein laſſen und ver⸗ 
ſchließt nur alle Waffen und Mordinſtrumente,“ 
ſagte Armin wichtig. 

„Mein Gott, die Paplerſcheere liegt noch auf 
feinem Schreibtifch 1" rief Hulde erblaſſend, „den 
Piſtolenkaſten hat Mama ſorgfältig verſchloſſen.“ 
„Mit der Papierſcheere kann man ſich doch 
nicht umbringen“, bezweifelte Traute hinter ihrem 
Taſchentuſch. 

„Na, man kann nicht wiſſen — beſſer iſt 
beſſer — verſteckt lieber auch die Papierſcheere, es 
haben ſich ſchon Menſchen mit einem Federmeſſer 
oder mit einem Pfropfenzieher umgebracht“, be⸗ 
hauptete Armin, obgleich er für den Pfropfen⸗ 
zieher kein tatſächliches Beiſpiel wußte. 

Hulde ging darauf und verſchloß gewiſſenhaft 
die Paplerſcheere, ſämtliche Pfropfenzieher, Feder⸗ 
meſſer und ſogar das Küchenbeil. 

Traute war froh, am Nachmittag der ge⸗ 
drückten Stimmung im Hauſe entfliehen zu können, 
um ihre Malſtunde zu beſuchen. Sie ging jetzt 
oft allein nach der Centralhalle, denn Lillian ver⸗ 
nachläſſigte ihre Studien arg, da Armin eiferr 


Sonnabend, den 21. Juni 


Namen vielleicht Jahrhunderte mit Ehren getragen 
und mit Ruhm bedeckt haben. Vollends dürfte 
dies zutreffen bei jenen Männern, die in 
leitenden militäriſchen Stellungen ſich befinden. 
Wie wäre es z. B. dem Kommandeur der 
65. Inf.⸗Brig. in Mördingen, Generalmajor 
Stein v. Kamienski, dem Kommandeur des 
71. Inſ.⸗Reg.,, Oberſt v. Wierzlowski, 
dem Kommandeur der 19. Diviſion, General⸗ 
leutnant v. Roſenberg-Gruszynski, dem 
Korps » Intendanten des 16. Armeekorps, 
Danielowski, dem Chef des Generalſtabes 
des 5. Armeekorps, v. Kurowski und dem 
Obergerichtsrat Bojanowski von demſelben 
Armeekorps, dem Bataillonskommandeur v. 
Oppeln⸗Bronikowski vom 4. Garde⸗Rg., 
chen v. Wilmowski vom 7. Gren.⸗Reg. 
und Irhrn. v. Topolczan vom 11. 
Gren. Reg. und anderen Herren in ähnlicher 
Stellung möglich, die jungen Soldaten mit 
polniſchen Namen aufzufordern, ſich einen deutſchen 


Namen zuzulegen, bevor ſie ſelbſt mit „gutem 
Beiſpiel vorangegangen? 
Was aber für die Polen recht, das dürfte 


für diejenigem mit franzöfiſchen und 
iteltenifhen Namen billig fein, namentlich 
wenn wie fie Major v. Ballet des Barres von 
der Kadettenanſtalt in Groß⸗Lichterfelde, Lelter 
einer Erziehungsanſtalt, oder der Major v. 
Branconi als Direktor einer Kriegsschule in 
Engers, oder Major Baron Dirjon v. Monteton 
als Kommandeur der Kavallerie⸗Unteroffizier⸗ 
Reitſchule tätig ſind. Elne Ausnahme können 
unſeres Erachtens aber auch nicht die folgenden 
Herren verlangen: der Direktor des Zentral⸗ 
departements des Kriegsminiſteriums v. Villaume, 
Oberſt v. Vallet des Barres, Abteilungschef im 
Verſorgungs⸗ und Juſtizdepartement und Oberſt 
a. D. v. Moliere, Direktor im Verwaltungsrat 
der Lebensverſicherung der Armee, oder die 
Bataillonskommandeure im 2. und 3. Garde⸗Reg. 
Chales de Beaulien und v. Boddien, der Chef 
des 14. Inf.⸗Reg. General der Inf. v. Verdy 
du Valols, Kriegsgerichtsrat v. Przikling von 
der 37. Divifion, und, um auch das geiſtliche 
Element nicht zu vergeſſen, der evang. Dioiſions⸗ 
pfarrer Przygode von der 7. Diviſion. 

Dieſes Verzeichnis ließe ſich noch ins 
unendliche fortſetzen. Leider iſt es dem ver⸗ 
ſtorbenen zweiten Kanzler des Deutſchen Reiches, 
dem Grafen Caprivi Caprara v. Monte⸗ 
cuculi nicht mehr möglich, ſich einen ehrlichen 
deutſchen Namen zuzulegen, vielleicht beſorgen 
dies aber noch die lebenden Miniſter v. Padbielski 
und Staatsſekretär v. Poſadowsky. Der 
Urgroßvater des Herrn v. Podblielski ſoll übrigens, 
wie unlängſt mitgeteilt wurde, noch ein 
richtiger Pole geweſen ſein. 


entzog. Als Traute aus dem Johannapark in 
die Weſiſtraße einbog, begegnete ihr Paul Leh⸗ 
migke, der zur ihrer Ueberraſchung auf ſie zukam, 
den Hut zog und ſie anredete. 


„Seit einigen Tagen ſuche ich elne Gelegen⸗ 
heit, Ihnen zu begegnen, Fräulein Velten, es iſt 
mir lieb, Sie zufällig hier zu treffen; obgleich die 
Straße nicht ganz der geeignete Oct iſt, Ihnen 
das zu ſagen, was ich ſagen möchte, ſo weiß ich 
doch keine beſſere Gelegenheit.“ 


Traute machte eine kleine flumme Verneigung 
und ſah ihn erwartungsvoll an. 

„Ich werde mich nicht entſchuldigen, daß ich 
mich in Ihre Angelegenheiten miſche,“ fuhr er 
fort mit einem harten, ſchroffen Klang der 
Stimme, der Traute von neuem abſtleß, „ich 
wollte Ihnen nur die Tatſache mittellen, daß mir 
vor kurzem von einem Geldverleiher eine ganze 
Reihe von Wechſeln zum Kauf angeboten wurden, 
die alle die Unterſchrift des Grafen Camill 
Stauffen trugen und zuſammen eine hohe Summe 
Schulden ausmachten. Ich habe natürlich das 
Geſchäft abgelehnt, weil ich mich nie mit derlei 
Dingen befaſſe, und die Sache hätte weiter keln 
Intereſſe für mich gehabt, wenn ich nicht gewußt 
hätte, daß Sie in Beziehungen zu dem jungen 
Mann ſtehen. Mögen Sie nun mein Benehmen 
beurteilen wie Sie wollen, Sie taten mir zu leid, 
Fräulein Velten, um Sie ungewarnt zu laſſen. 
Ich weiß, Sie gehen blind und wahrſcheinlich 
harmlos in Ihr Verderben. Niemand wird Ihnen 


ſächtig auf alles war, was fie feiner Geſellſchaf“ 1 jagen, daß Graf Stauffen kein paſſender Umgang 
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— der Kaifer, der auf dem Boruſſen⸗ 
Commers in Bonn die Uniform der Leibhuſaren 
mit Stürmer und Band trug, präſidierte. Er 
ergriff den Schläger, eröffnete den Kommers und 
behielt das Präſidlum. Nach einer Antwort auf 
die Begrüßungsanſprache des erſten Chargierten der 
„Boruſſia“ brachte der Kaiſer ein Hurrah auf die 
Kaiſerin aus. Die Rede lautete: * 

„Von unſeren Urahnen und Vorfahren wiſſen 
die Chroniken zu melden, daß, wenn ſie im 
Waffengang zuſammenkamen, in Turnieren die 
Lanze miteinander brachen, es ſich von ſelbſt 
verſtand, daß ein hoher Kreis von Damen um 
fie verſammelt war und auf fie herabblickte. 
Mit Stolz empfing der Sieger den Kranz aus 
ſchöner Hand und ebenſo ward, wenn ſie zu 
Harfe und Leyer griffen, wenn ſie im Streit 
um die Wette ſangen, auf der Wartburg dem 
Sieger der Preis zu teil. Noch nie, ſo lange 
die Geſchichte der deutſchen Univerfitäten ges 
ſchrleben iſt, iſt einer Umiverfität eine ſolche 
Ehre zu teil geworden, wie am heutigen Tage. 
Im Kreiſe der Schönen Bonns, umgeben von 
fürſtlichen Damen iſt Ihre Majeſtät die Raiferin 
erſchlenen, die erſte Landes fürſtin, um dem 
Kommers der Studenten beizuwohnen. Dieſe 

beiſpielloſe Ehre wird der Stadt Bonn zu teil 
und in dieſer Stadt Bonn dem Korps der 
Boruſſen. Ich hoffe und erwarte, daß alle 
jungen Boruſſen, auf denen heute das Auge 
Ihrer Majeſtät geruht hat, eine Weihe für ihr 
ganzes Leben empfangen haben. Wir aber, ob 
General oder Staatsmann, ob Leutnant, ob 
Landjunker, ſchließen uns heute zuſammen in 
Dankbarkeit zur Huldigung vor unferer Kalſer in. 
Wir reiben einen urkräftigen Salamander. Ihre 
Majeſtät die Raiferin hurrah, hurrah, hurrah!“ 

Im Verlauf des Kommerſes hielt General⸗ 
oberft von Loé als älteſtes, 112 Semefter zählendes 
Mitglied, eine Rede, in der er dem Raijer namens 
des Korps für ſein Erſcheinen dankte und daran 
erinnerte, daß die jungen Boruſſen ſtets zu den 
Fahnen geeilt Seien, deren Farben fie trügen. Die 
Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Hierauf kommandierte der Kaiſer das Semeſter⸗ 
reiben und ernannte unter großem Jubel den 
Kronprinzen zum Fuchsmajor, der ſogleich mit den 
Füchſen einen Salamander auf die Kaiſerin rieb. 
Nach dem Landesvater verließ die Kalſerin und 
bald darauf der Kaiſer den Kommers. 

Ueber das ſog. Semeſterreiben wird noch von 
anderer Seite berichtet: Fürſt Bismarck trank als 
60. Semeſter auf die Vergangenhelt, Gegenwart 
und Zukunft des Korps, der Kalſer als 50. Se⸗ 
mefler auf das Korps, Exellenz von Los als 80. 
Semeſter auf das 80. Stiftungsfeft des Korps, 
ſehr viele Semeſter brachten ihre Huldigungen der 
— — :1ꝛᷣTnäP᷑— ... 


für Sie iſt. Der junge Mann hat hier einen ſehr 
ſchlechten Ruf.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Lehmigke,“ ſagte 
Traute mit hoheilsvoller Miene, während fie bald 
blaß und bald rot wurde, „aber ich glaube, ich 
kenne Graf Stauffen beſſer als Sie.“ 

Lehmigke ſah ſie mitleidig an und vor dieſem 
Blick mußte Traute die Augen niederschlagen. 

„Ich bin im Begriff, mich zu verheiraten. 
Sie werden alſo nicht daran zweifeln, daß meine 
Warnung uneigennützig gemeint war. Weiter 
habe ich jedoch nichts zu ſagen, ich wollte Ihnen 
nur dieſe Tatſache zur eigenen Begutachtung mit⸗ 
teilen,“ mit dieſen Worten zog Lehmigke höflich 
den Hut zum Abſchied, aber Traute machte eine 
halb verlegene, halb bittende Bewegung, die ihn 
zum Bleiben aufforderte. Er zögerte darauf und 
ſah ſie fragend an. 

„Herr Lehmigke,“ fie wurde ſehr rot und 
nahm endlich eine ſehr ftolge Miene an, „Papa 
iſt in einer ſchrecklichen Verlegenheit — können 
— könnten — wollten Sie ihm nicht vielleicht — 
helfen —“ 

„Nein, Fräulein Velten, das kann ich nicht. 
In Geſchäftsſachen kenne ich keine Gefälligkeiten. 
Der Profit iſt ausſchlaggebend. Selbſt die ger 
ringſte Summe lege ich nie ohne Sicherheit und 
ohne Vortell an. Jedes Darlehen an Ihren 
Herrn Vater wäre ſo gut wie fortgeworfen.“ i 

Es funkelte etwas in Trautes Augen. „Sie 
haben nicht recht an meinem Vater gehandelt,“ 
ſagte fie heftig. „Wenn das Haus ein fo un⸗ 
ſicherer Befig iſt, wie Sie jetzt ſelbſt zugeben, war 


Ratferin dar, die ſichtlich erfreut an dem Feſte 
tellnahm. Stürmiſche Ovationen brachlen die 
Worte des Kaiſers: „Silentium! Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz iſt Fuchsmajor.“ So⸗ 
fort ergriff der Kronprinz in feiner neuen Würde 
das Wort: „Ich trinke auf das Wohl Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin.“ Der Kronprinz ſprach 
auch noch einmal im Verlaufe des Abends und 
gab dann ſeine Fuchsmajorwürde wieder ab. Als 
Schluß der offiziellen Feier wurde der „Landes⸗ 
vater“ geſtochen. Erſt nach zehn Uhr legte der 
Kaiſer das Präſidium nieder. Die Kaiſerln begab 
ſich um dieſe Zeit zur Ruhe, der Kalſer aber blieb 
noch lange bei ſeinen Boruſſen. 

Sic volo, sic jubeo! Die 
„Ham b. Nachr.“ ſchrelben über den Parlaments⸗ 
ſchluß u. a.: 

Fragt man, weshalb die Reichstagsarbeit 
ohne befriedigendes Ergebnis blieb, weshalb in 
der die ganze innere Politik beherrſchenden Zoll⸗ 
tarifangelegenheit keine Klarheit geſchaffen wurde, 
weshalb die Arbeit der Reichstagskommiſſion 
noch immer gewiſſermaßen in den Anfängen 
ſteckt, ſo kann man den Grund nur darin er⸗ 
blicken, daß die regierenden Männer 
die polltiſche Leitung des parlamentariſchen 
Körpers nicht mehr wie früher zu handhaben 
vermögen. Freilich muß eine das Ganze be⸗ 
herrſchende Leitung zur Unmöglichkeit werden, 
wenn von haute auf morgen alles in's Un» 
gewiſſe geſtellt iſt. In dieſem Zuſtande be⸗ 
finden wir uns aber. Die Minifter betreiben 
und vertreten nicht ihre Politik, ſondern die⸗ 
jenige, welche jewellig von der Stelle be 
liebt wird, der ſie ihr Amt verdanken, und von 
der niemand heute ſagen kann, wohin ſie 
ſich morgen wenden wird. Un⸗ 
ſicherheit und Unbeſtimmtheit des 
regierenden Willens iſt es, was die 
Situation charakteriſiert. Darin beſteht eben die 
innere Kriſis, daß man nicht weiß und nicht 
wiſſen kann, wohin die Entſcheidung gelenkt 
werden wird. 

Um Gottes Willen, wird man ſagen, was iſt 
denn das wieder für ein „rotes“ Blatt, dieſe 
„Hamb. Nachr.“, die fo etwas ſchreiben! 
Pardon: die „Hamb. Nachr.“ find gut konſervatlvo 
und noch dazu bismärckiſch geſonnen. In den 
Ausführungen des Blattes ſteckt ſicher ein gutes 
Korn Wahrheit. Nur ſoll man nicht glauben, 
daß eine Aenderung von den ſog. „regierenden 
Männern“ ausgehen kann oder wird. Der Im⸗ 
plus dazu muß von den Wählern kommen 
durch die Schaffung einer möglichſt entſchiedenen 
und möglichſt einheitlichen Parlamentsmehrheit, die 
ſich ihre Beachtung erzwingt. 

— der deutſche Gaſtwirts⸗Berband tagt 
vom 15. bis 21. Juni in Gera. Es find 207 
Delegierte verſammelt. An Stelle des verſtorbenen 
Präſidenten, Theodor Müller » Berlin, wurde der 
bisherige ſtellvertretende Präſident Ringel» 
Berlin durch Zuruf einſtimmig gewählt, zum ſtell⸗ 
vertretenden Präfidenten wurde Vogel ⸗ Berlin 
mit 135 Stimmen gewählt. Von den Verhand⸗ 
lungs⸗Angelegenheiten ſeien erwähnt die Anträge 
Charlottenburg, Spandau, Königsberg i. Pr.: 
„Dem jeweiligen Verbandspräſidenten feſt zu be⸗ 
ſtimmende Repräſentationsgelder zu bewilligen, da 
die Arbeiten und die Anfprüche, die an ihn in 
Bezug auf Reifen und Repräſentation bei der 
immer größer werdenden Bedeutung des Deutichen 
Gaſtwirte⸗Verbandes geftellt werden, immer weiteren 
Umfang annehmen“. Gegen einen Antrag, dem 
Präſidenten 6000 M. Repräfentationsgelder zu 
bewilligen, macht ſichentſchiedene Oppoſition 
geltend. Das Amt des Präfidenten müſſe ein uns 
bezahltes Ehrenamt ſein und bleiben. Einen 6000 
M.⸗Präſidenten könne man ſich gar nicht recht 
vorſtellen. Das ganze Gaſtwirtsgewerbe werde 
durch einen bezahlten Präfidenten geſchädigt werden. 
Gegen einen bezahlten Sekretär, der die inneren 
Geſchäfte des Verbandes beſorge, ſei nichts einzu⸗ 
wenden. Die Anträge wurden gegen 3 
Stimmen abgelehnt. — Als Ort zur Abhaltung 
— ——— ̃— — 
es kein ehrlicher Handel, es gegen ein ſo ſchönes 
Gul wie Brantikow als Tauſchobjekt zu bieten! 
Aber freilich, für Sie iſt der Profit ausſchlag⸗ 
gebend und heiligt alles. Ich weiß jedoch nicht, 
ob es Ihnen ganz gleichgültig fein kann, wenn 
man ſagt, daß Sie uns ruiniert haben. Ich 
ſchließe aus Ihrem Urteil über Graf Stauffen, 
daß Sie etwas auf den Ruf eines Mannes 
geben. 

Sie hatte die Hände in den Jackentaſchen und 
ſah Paul Lehmigke von oben herab an, wie ein 
Richter einen armen Delin quenten. 

Der junge Mann war ein wenig blaſſer 
geworden bei ihren Worten, ſeine Züge wurden 
wieder hart und ſtreng. 

„Das verſtehen Sie nicht, Fräulein Velten, 
Sie erlauben ſich ein Urteil Über Dinge, von 
denen Sie ebenſo wenig wiſſen, wie von den 
Bergen auf dem Mond. Ihr Vater war ein 
zuinierter Mann, ehe wir einen Fuß auf Brantikow 
ſetzten. Wer und was an ſeinem Ruin ſchuld 
i, wiſſen andere Leute ebenſogut wie mein 
Vater und mir und keinem urteilsfähigen Menſchen 
wird es einfallen, uns zu beſchuldigen. Das 
Haus, das er gegen Brantlkow eintauſchte, 
war nicht wertlos, er hat es für ſich entwertet 
durch die zu große Schuldenlaſt, die er darauf 
wälzte. Die Rente des Hauſes ift nicht hoch 
genug für dieſe Schulden. Und außerdem 
will Ihr Vater mit feiner Familie davon 
leben. Wenn ein Menſch mehr Schulden hat 
als aktiven Beſitz, ſo bedarf es keines zweiten, 
um ihn zu Grunde zu richten. Es gehört 
heutzutage ein ziemlich bedeutendes Vermögen 
dazu, wenn eine Familie wie Sie, in der 


des nächſten Gaſtwirtstages wurde Bromberg 


t. 
— Auf die Menſur! Wie geſtern ſchon 
berichtet wurde, hat der Sprecher des Boruſſen⸗ 
Korps zu Bonn in Gegenwart des Kaiſers ver⸗ 
ſichert, die Aktiven würden auch in Zukunft eine 
ſchneidige Klinge führen. Die demo⸗ 
kratiſche „Berl. Volksztg.“ bemerkt dazu: 

Der Redner hat damit verſprochen, daß er 
und ſeine Kommilitonen in Zukunft ſo gut wie 
bisher die Sttafgeſetze über das Duell zu 
übertreten bereit ſein würden. Jedes 
Duell mit geſchliffenen Schlägern iſt ein Zwei⸗ 
kampf mit tötlichen Waffen auch troß der 
Anwendung der bei den Menſuren herkömm⸗ 
lichen Schutzvorrichtungen. Die Herausforderung 
zum Zweikampf mit tötlichen Waffen, ſowie 
die Annahme einer ſolchen Herausforderung 
aber wird nach § 201 mit Feſtungshaft bis 
zu 6 Monaten, der Zweikampf ſelbſt mit 
Feſtungshaft von 3 Monaten bis 5 Jahren 
beſtraft. Der Umſtand, daß jemand, der von 
ſeinem Verein behauptet, er wolle dem Staate 
gute Bürger oder gute Beamte erziehen, in 
demſelben Atemzuge ſeine und ſeiner Genoſſen 
Bereitwilligkeit zu bekunden und zu rühmen 
wagt, ſich über beſtehrnde Strafgeſetze hinweg⸗ 
zuſetzen, dieſcs Vorkommnis kennzeichnet draſtiſch 
die vollſtändige Unhaltbarkeit der Geſetzgebung 
gegen den Zweikampf. Unmöglich kann eine 
ſolche Kriegserklärung gegen beſtehende Straf⸗ 
geſetze, wie ſich der ſtudentiſche Redner in 
Bonn in feiner Aaſprache leiſten zu ſollen 
glaubte, bei den breiten Schichten des Volkes 
zur Stärkung der Achtung vor dem Ernſt und 
der Majeſtät des Geſetzes beitragen. 

Auch wenn man in der Menſur⸗Frage an ſich 
nicht der Anſchauung des genannten Blattes 
huldigt, ſo wird man ihm doch in der Ausführung 
Über die Rede des Korps⸗Burſchen nicht Unrecht 
geben können. 

— der internat. Arbeiterverſicherungs⸗ 
Kongre wurde unter ſtarker Teilnahme, beſon⸗ 
ders von Vertretern der deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Regierungen, in Düſſeldorf eröffnet. Anwe⸗ 
ſend waren u. a. Staatsſekretär des Innern 
Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky und 
Handelsminiſter Möller. Den Vorſitz führte 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Bödiker, der den 
Kongreß mit einer Anſprache eröffnete, in der er 
die oben erwähnten Herren und die ausländiſchen 
Delegierten begrüßte und betonte, der Kongreß 
bilde eine Kundgebung ziviliſterter Völker zu 
Gunſten der Fürſorge für die Arbeiter. Mit un⸗ 
gefähr 50 Referenten werde der Kongreß dafür 
Zeugnis ablegen, daß es mit der Arbelterfürſorge 
und Verſicherung nur vorwärts, nicht rückwärts 
gehen könne. — Auch Poſadowsky und Möller 
hielten Anſprachen. 

— 


Militäriſches. 

85 Mit Einführung der 2jährigen dienſtzeit 
in Frankreich wird nunmehr Ernſt gemacht. 
In der Mittwoch⸗Sitzung der Armeekommiſſion des 
Senats legte der Kriegsminiſter dar, in welcher 


Weiſe der Abgang von 50 000 Mann, der durch 


Aufhebung eines Jahrgaages verurſacht würde, 
gedeckt werden könnte. Danach ſollen Hilfsmann⸗ 
ſchaften etwa 6000 Mann liefern; ferner ſollen 
durch Umgeſtaltung des Feuerlöſchkorps, durch 
Aufhebung der Muſikſchulen der Artillerie und des 
Geniekorps, des franzöſiſchen Kontingentes der 
Spahl⸗Regimenter und andere derartige Maßnaß⸗ 
men noch 8000 Mann gewonnen werden. Schließ⸗ 
lich ſollen 7000 Unteroffiziere, 10 000 Korporale 
und 20 000 Mann neu verpflichtet werden. Man 
glaubt, der Geſetzentwurf über die zweijährige 
Dienſtzeit werde noch in dieſem Jahre dem Se⸗ 
nate vorgelegt werden. — Daß auch in Frankreich 
die „alten“ Generale ſich gegen die Einführung 
ſträuben, wie berichtet wird, nimmt nicht Wunder. 
Man denke nur, welche Anſtrengungen unſere 
älteren Militärs dagegen unternommen haben. 

— KBB 
Stadt von ihren Renten leben will, ohne zu 
arbeiten. Es iſt Ihres Herrn Vaters Sache, 
ob er arbeiten will oder nicht, es geht mich 
nichts an, aber wenn Sie alle die Hände in 
den Schoß legen wollen, dann beſchuldigen Sie 
wenigſtens nicht andere mit Ihrem Unglück.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Kronprinz Rudolfs Tod 


wollen die ſich widerſprechenden Gerüchte noch 
immer nicht zur Ruhe kommen. Trotzdem ſchon 
längſt mehr als ein Jahrzehnt ſeit dem Tag 
von Mayerlin verſtrichen iſt, vergeht kein Jahr, 
in dem nicht irgend ein Anonymus eine neue 
Verſion veröffentlicht, um aber meiſt ſofort als 
Erfinder entlarvt zu werden. Es ſei nur an die 
widerwärtige „Enthüllung“ der Fürſtin Odecalchi 
erinnert, die ſich bald als Lüge entpuppte. Das 
Verdienſt, dieſe und ähnliche „Berichte“ als 
haltloſe Phantaſien nachgewieſen zu haben, 
gebührt dem Spezialhiſtoriker in der Kronprinz 
Rudolf⸗Frage, Ernſt Edler v. d. Planitz. Seit 
dem Todestag Rudolfs iſt dieſer Forſcher uns 
unterbrochen bemüht alle Materialien und Akten⸗ 
ſtücke, die mit Rudolfs Leben und Sterben in 
irgend einem Zuſammenhang ſtehen, zu ſammeln 
und zu unterſuchen und auf dieſe Weiſe alle 
Fäden aufzudecken, die an jenem Unglüͤckstag in 
Mayerling ſo jäh und geheimnisvoll zerriſſen 
wurden. Planitz verfügt daher nicht uur über 
das umfaſſendſte Archiv auf dieſem Gebiet, ſondern 
gilt auch zur Zeit als der beſte Kenner aller 
elnſchlägigen Verhältniſſe. In einer Reihe von 
Schriften hat er im Lauf der Zeit das 


Engländer und Buren. 


Die Mitteilungen Kitcheners über die Zahl der 
ſich ergebenden Buren laſſen die bisherigen 
Schätzungen der engliſchen Militärbehörden über 
die Stärke der Gegner in einem ſehr merk⸗ 
würdigen Lichte erſcheinen. Nach den abge⸗ 
ſchloſſenen Uebergabeliſten haben ſich in Transvaal 
und dem Oranje⸗Freiſtaate 16,620 Buren ergeben. 
Rechnet man dazu die 25 550 in engliſcher 
Gefangenſchaft befindlichen Buren und die zu den 
Engländern früher übergegangen Buren, die ſogen. 
National Scouts, ſo erhält man die Ziffer 
48 170. Nimmt man die Zahl der gefallenen 
Buren auf 10 000 und diejenige der Rebellen in 
den engliſchen Kolonien auf ebenſoviel an, fo kann 
man jagen, daß im ganzen während der 2 
Jahre des Krieges nicht mehr als 70 000 Buren 
gegen die Engländer im Felde geſtanden haben. 
Zu einer und derſelben Zeit haben wahrſcheinlich 
nie mehr als 40 000 Buren gekämpft und dieſen 
haben die Engländer nie weniger als 250 000, zu 
Zeiten ſogar 280 000 Mann gut ausgerüfteter 
Soldaten gegenüberſtellen können! Die engliſchen 
Blätter machen ſich über den Kriegsminiſter 
Brodrid luſtig, der im November v. Js. die Zahl 
der im Felde ſtehenden Buren auf 10 000 angab 
und da ſeitdem nach Kitcheners Berichten an 9000 
ſich ergeben haben, ſo hätten jetzt eigentlich nur 
noch einige Hundert Buren übrig ſein ſollen. 
Statt deſſen haben beinahe 17 000 Mann die 
Waffen niedergelegt. Man kann wohl annehmen 
daß entweder alle Kämpfer in den engliſchen 
Lagern erſchienen noch auch alle Waffen abgegeben 
worden ſind. 


Ausland. 

Oeſterreich. Im Abgeordnetenhauſe hat 
Minſterpräſident v. Körber dem tſchechiſchen Abg. 
Kiofac, auf deſſen Interpellatlon wegen der Polen⸗ 
rede des deutſchen Kanzlers, folgendes erwidert: 
Obwohl ihn das auf ihn ausgeübte Drängen nicht 
beſtimmen könnte, außerhalb des üblichen Ge⸗ 
ſchäftsganges auf eine Anfrage zu antworten, 
wolle er doch kurz erklären, daß er in die er⸗ 
wähnte, die leitenden Grundſätze der preuß. Poll⸗ 
tik entwickelnde Rede des deutſchen Reichskanzlers 
eine Propaganda nicht hineinzudeuten vermöge, die 
die politiſchen Verhältniſſe des öſterr. Staates be⸗ 
rühre. Er habe daher keinen Anlaß, irgendwie 
auf dieſe zurückzukommen. Dagegen muͤſſe er 
allerdings mit aller Schärfe jene ſteten Agitatlonen 
verurteilen, die immer wieder verſucht würden, 
und deren Charakter und Tendenz er erſt kürzlich 
bei einem ähnlichen Anlaß gekennzeichnet habe. 
Die Anſicht von der Miſſion, die die Interpellan⸗ 
ten der öſterreichiſchen Monarchie zuwleſen, daß fie 
durch gegenjeitige Verbindung von einzelnen kleinen 
Staaten und Nationalitäten Kraft bekomme, um 
deren Exiſtenz und Individualität zu ſchützen und 
zu erhalten, könnte, der geſchichtlichen Entwicklung 
und den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechend 
ausgelegt, eine gewiſſe Berechtigung haben. Et 
müſſe aber mit Bezug auf die Frageſteller ſagen: 
„Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der 
Blaube*. (Lebhafter anhaltender Beif U, Hände⸗ 
klatſchen; lärmende Zwiſchenrufe bei den Tſchechiſch⸗ 
Radikalen.) — Der Antrag Klofac auf Eröffnung 
der Debatte über die Amwort des Miniſterpräſt⸗ 
denten wurde abgelehnt. Der Präſident ſchloß die 
Sitzung. 

Dänemark hat jetzt auch feinen „Hoſſozial⸗ 

demokraten“. Prinz Chriſtian von Dänemark hat 
vor kurzem das neue Sommerſchloß Marſelisborg 
bei Aarhus übernommen. Am 12. d. M. gab die 
Aarhuſer Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Ehren 
des Prinzen ein Bankett, woran auch zwei ſoz.⸗ 
dem. Folkethingsmänner Jenſen und Sabroe mit 
ihren Frauen teilnahmen. Darauf hat jetzt der 
ſoz.⸗dem. Zentralvorſtand eine Reſolutlon ange⸗ 
nommen, worin er „empfahl“, doß Sozialdemo⸗ 
kraten künftighin Feierlichkeiten nicht mehr bei⸗ 
wohnen, die aus öffentlichen Mitteln zu Ehren 
königlicher Perſonen veranſtaltet werden. 
— ln nn nn nn nn nn nk nn nm ann nn 
weſentlichſte dieſer Materialien der Oeffentlichkeit 
übergeben. Vor kurzem iſt es ihm gelungen, ein 
weiteres hochwichtiges und höchſt bewelskräftiges 
Aktenſtück zu erlangen, deſſen Publikatlon das 
größte Aufſehen erregt. Das Dokument beſtätigt, 
daß Planitz' Darſtellung der Kataſtrophe von 
Mayerling wohl die richtige iſt. Das Dockument 
ſtammt von der Mutter der ungllückſeligen 
Baroneſſe Vetſera, die bekanntlich gemeinſam mit 
Rudolf in Mayerling ihren rätſelhaften Tod 
gefunden hat. In dieſem umfangreichen Schriftſt ck 
berichtet die Mutter der Baroneſſe über alle 
Vorkommniſſe, die ſich unmittelbar vor und nach 
der Kataſtrophe in ihrem Hauſe ereigneten. 
Sie gibt genaue Auskunft darüber, auf welche 
Weiſe ihre Tochter aus dem elterlichen Hauſe 
verſchwand, wie deren Leiche im Mayerling gefunden 
und zu nächtlicher Zeit in Heiligenkreuz heimlich 
beerdigt wurde. Sie gibt ferner Aufſchlüſſe 
darüber, auf welchem Wege der öſterr. Thron⸗ 
folger die junge Dame kennen lernte und welche 
Hände dabei im Spiel waren, dieſe unhellvolle 
Liebe zu fördern und zu ſtuͤtzen. An der Hand der 
Denkſchrift weiſt Planſtz nach, daß die Motive 
des Todes Rudolfs und alle damit zuſammen⸗ 
hängenden Ereigniſſe ſich nun nackt darſtellen und 
daß die in der Denkſchrift wiedergegebenen Briefe 
Marys eine Sprache reden, die den ſelbſtge⸗ 
wählten Tod des Mädchens über jeden Zweifel 
erheben. Das für die Geſchichte wichtigste Reſultat 
beſteht jedoch darin, daß die Forſchung nunmehr 
in der Lage iſt, die Eclebniſſe Rudolfs in den 
letzten Wochen ſeines Daſeins Tag für Tag, und 
in den letzten Tagen ſogar Stunde für Stunde 
beſtzuſtellen. 


England In den Londoner Krönungsjubel iſt 
eine ſchrille Diſſonanz gebracht. Die iriſche Partei 
hielt am Dienftag eine Verſammlung ab und faßte 
einſtimmig folgenden Beſchluß: „Die iriſche na⸗ 
tlonale Partei beſchließt als Proteſt gegen bie 
Miß regierung ihres Landes an den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten nicht teil zu nehmen. Die iriſche 
Partei wird aufgefordert, ſich am Krönungstage, 
26. Juni 11 Uhr, in Dublin zu verfammeln, 
um die Lage von Irland in Erwägung zu ziehen.“ 


Provinz. 


** Marienwerder, 19. Juni. Eine New 
regelung des Abfuhrweſens iſt von 
unſern ſtädtiſchen Behörden in Ausſicht genommen. 
Die Kommiſſion hat ſich grundſätzlich für die 
Einführung des Kübelſyſtems ausgesprochen, 
wie es in Graudenz beſteht. Um jedoch alle un⸗ 
nötigen Härten zu vermeiden, werden wahrſcheinlich 
gewiſſe Ausnahmen vorgeſchlagen werden. Ins⸗ 
beſondere ſoll den ſtädtiſchen Gartens bezw. Land⸗ 
beſitzern auf Wunſch überlaſſen bleiben, den 
Grubeninhalt unter Beobachtung gewiſſer pollzel⸗ 
licher Vorſchriſten im eigenen landwirtſchaftlichen 
Intereſſe zu verwerthen. 

Deichhauptmann Bönchendorf in 
Kl. Leſewitz hat fein 62 kulm. Morgen großes 
Grundſtück für 65 000 M. an den Gutsbeſitzer 
Flindt zu Lindenau verkauft. 

* Schwarzenau, 19. Juni. Der Majo⸗ 
ratsbeſitzer Graf Skorzewski⸗Radomice läßt 
auf 2 Gütern Pakszyn 4000 Morgen Ackerland 
ine 8085 Die Koſten belaufen ſich auf 140 000 

ark. 


Elbing, 19. Juni. Ein Schloſſer⸗ 
und ein Dreherlehrling hatten mit zwei gleich⸗ 
altrigen. Dienſtmädchen Liebesverhältnlſſe angekaüpft. 
Als die Eltern dahinter kamen, wurde den Lie⸗ 
benden der Standpunkt klar gemacht. Die vier 
jungen Leute faßten daher den Beſchluß, gemein⸗ 
ſchaftlich zu ſterben. In der letzten Nacht begaben 
ſie ſich nach dem Danziger Graben, und nach 
innigem Abſchied ſprangen ſie in das Waſſer. In 
dem kalten Bade muß es ihnen aber wohl unbe⸗ 
haglich geweſen fein, denn fie ſchrieen aus Leibes⸗ 
kräften um Hilfe. Der Revierwächter hörte es, 
nahm ſich einen auf dem Schleuſendamm wohnen⸗ 
ten Mann mit, und den vereinten Anſtrengungen 
gelang es, die vier Lebensmüden aufs Trockene zu 
ziehen. Sie hatten ſchon etwas viel Waſſer ge⸗ 
ſchluckt, das eine Mädchen hatte ſogar das Be⸗ 
wußtſein verloren. Die Wiederbelebungsverſuche 
waren von Erfolg. 

** Bartſchin, 19. Juni. Einem ſchlau 
angelegten Gaunertrick fiel der Grund⸗ 
beſitzer O. auf dem Jahrmarkte zum Opfer. O. 
hatte eine Kuh für 100 M. verkauft, was von 
zwei Gaunern beobachtet worden war. Während 
er ſich das Leben und Treiben auf dem Markte 
anſah, hob plötzlich ein Mann vor ihm ein Porte⸗ 
monnale auf, in welchem ſich ſechs Einhundert⸗ 
markſcheine befanden. Der Fremde überredete 
O, über den Fund Stillſchweigen zu bewahren, 
er möge mit ihm in ein Reſtuurant kommen, dort 
werde er den Fund mit ihm teilen. Als beide 
an einem Tiſche Platz genommen hatten, erſchien 
ein anderer Mann, der ſehr aufgeregt tat, und 
fragte zunächſt, ob einer von ihnen nicht ein 
Portemonnaie mit 600 Mk. gefunden habe, er 
habe es verloren, zuletzt behauptete er, O. habe 
es gefunden. Dieſer ſtellte den Fund in Abrede 
und zeigte dem Fremden den für die Kuh er⸗ 
haltenen, in Papier eingeſchlagenen Hundertmark⸗ 
ſchein mit dem Hinzufügen, mehr Geld habe er 
nicht bei ſich. Der Fremde nahm das Papier in 
die Hand und beſah den Schein, faltete das 
Papier wieder zuſammen und gab es feinem 
Eigentümer zurück. Zu Hauſe angekommen, wollte 
O. den Schein verwahren, wurde aber zu feinem 
Schrecken gewahr, daß er zwar das zuſammen⸗ 
gefaltete Papier zurückerhalten, nicht aber den 
Schein, da der Gauner dieſen beim Zuſammen⸗ 
falten dem Papler entnommen hatte, ohne daß O. 
etwas davon bemerkte. 

pr. ⸗Friedland, 19. Juni. Apotheken⸗ 
beſitzer Boehmer hat ſeine Apotheke 
ik 000 M. an Apotheker Mack aus Konitz 
verkauft. 

* Königsberg, 16. Juni. Auf dem 21. 
Verbandstag des Vereins ſelbſiſtändiger 
Töpfer und Ofenfabrikanten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens, wozu die Töpferinnungen Elbing, Dan⸗ 
zing, Graudenz, Thorn, Bromberg, Brauns⸗ 
berg, Königsberg gehören, wurden techniſche Fragen 
der Töpferei erörtert. Zwei, Anträge follen den Hand⸗ 
werkskammern vorgelegt werden: Aenderung des 
Submiſſionsweſens, und Aenderung der Konkursord⸗ 
nung. Zum Anteage 1 komme es darauf an, 
daß nicht ausſchließlich das niedrigſte Gebot für 
die Ausſchreibung maßgebend ſei, ſondern auch die 
Güte der Arbeit. Bei Aenderung der Konkurs⸗ 
ordnung müſſe der Grundsatz zur Geltung kommen, 
daß Leute, die beim Konkurſe es gezeigt haben, 
daß fie nicht rechnen können, an Submiſſlonen ſich 
nicht mehr bethelligen dürfen. Für dieſe Forde⸗ 
rungen einzutreten, ſei Pflicht aller Handwerker 
Als Ort für den nächſien Verbandstag wurde El⸗ 
bing gewählt. 

Bromberg, 19. Juni. Auf der Sa⸗ 
nitäts-⸗ und Gewerbeausſtellung 
erfolgte geſtern die Prämierung der Aus⸗ 
ſteller. Es find erteilt worden: 25 goldene 
Medaillen (daneben 5 Ehrenpreiſe), 53 ſilberne 
und 52 bronzene Medaillen, ferner 23 ehrende 
Anerkennungen und 8 Ehrenpreiſe. Der Katalog 
weiſt 333 Ausſteller nach; mithin wären alſo 
nicht ganz 50 Proz. prämieert worden. 


* poſen, 19. Juni. Der Schnellzug 
Breslau⸗Poſen fuhr bei Moſchin infolge 
Defektwerdens einer Weiche auf ein totes Gleis, 
auf dem ein von Poſen abgelaſſener leerer Sonder⸗ 
zug ſtand. Der Schnellzug ſtieß infolgedeſſen auf 
den Sonderzug, der, ebenſo wie die Maſchine und 
der Packwagen des Schnellzuges, ganz erheblich 
beſchädigt wurde. Ein Eiſenbahnarbeiter, der in 
einem Wagen des Sonderzuges geſchlafen hatte, 
iſt leicht verletzt. 

* Borel, 19. Juni. Der Poſtaſſiſtent 
Viehweger, der bei dem Poſtamt ſeit einigen 
Tagen beſchäftigt war, hat während ſeiner Tätig⸗ 
keit in Xions Kaſſengelder in Höhe von 2500 M. 
unterſchlagen. Während einer Vernehmung durch 
den Poſtinſpektor aus Poſen bat er dieſen, den 
Hof aufſuchen zu dürfen. Hierbei verübte er 
— indem er ſich eine Kugel in die Bruſt 

of. 


Lokale Nachrichten. 
Thorn, 20. Juni. 


* Der Gewerkſchaftskongreß tagt in Stutt⸗ 
gart. Wir bringen im 2. Blatt einen aus⸗ 
ſührlicheren Bericht über die Verhandlungen, die 
ſich bisher um den Buchdruckerſtreit in 
Leipzig und die Lage der Arbelte⸗ 
rinnen im allgemeinen drehten. Als enragierte 
Freunde der Gewerkoereinsſache — unſer Re⸗ 
dakteur Ift ſeit Jahren ſelbſt Mitglied eines Ges 
werkvereins — billigen wir ſelbſtverſtändlich nicht 
den auf dem Kongreß hervorgetretenen ſoz.⸗dem. 
Partelſtandpunkt. Das iſt nötig zu betonen, um 
albernen Verdächtigungen die Spitze zu bieten. 
Allein unſere Arbeiterfreundlichkeit gebietet uns, 
nicht mit kurzen Worten hinweg zu gehen über 
die in Stuttgart gepflogenen, ſo überaus wich⸗ 
tigen Verhandlungen, die Leute mit fozlalem 
Empfinden eher intereſſieren dürſten, als etwa 
elle nlange Berichte von immer nach Schema F 
arrangierten Hof⸗ und Hurrahfeſten. 

* Der 25. Deutſche Fleiſcher⸗ Verbandstag 
erfolgt, wie wir ſchon bekannt gegeben haben, am 
16, und 17. Juli in Stuttgart. Fragen 
wie: Oeffnung der Grenzen behufs Einfuhr 
von Schlachtoleh, eine Angelegenheit, die ſowohl 
Fleiſcher wie Conſumenten in den Oſtmarken 
intereſſtert, werden den Verhandlungen allgemeines 
Intereſſe und den zu fallenden Beſchlüͤſſen eine 
welttragende Bedeutung geben. — Mit dem 
Verbandstage iſt eine Große Deutſche Fachaus⸗ 
ſtellung für Fleiſcherei, Kochkunſt und verwandte 
Gewerbe, unter dem Protektorate des Königs 
von Württemberg ſtehend, verbunden. 

* Der Bäckermeiſter⸗Tag in Elbing iſt 
erſt am Donnerſtag n. W., nicht wie irrtümlich 
berichtet wurde, ſchon in dieſer Woche. 

* Der neuſtädt. Kirchenchor hat in feiner 
letzten Uebungsſtunde beſchloſſen, das diesjährige 
Sommerfeſt durch eine Fahrt nach Lulkau zu 
begehen. Gleichzeitig wurden mehrere Lieder 
wiederholt, um ſie bei dieſer Gelegenheit vorzu⸗ 
tragen. Es iſt auch beſchloſſen worden, keinerlei 
Einladungen zu verſenden. Ein jeder iſt berechtigt, 
perſönliche Einladungen vorzunehmen. 

* Der verein deutſcher Kaufleute, der erſt 
feit ein paar Monaten durch Neugründung nach 
Hirſch⸗Dunker ' ſchem Syſtem in die Erſcheinung 
getreten iſt, hatte geſtern eine gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung. Herr Kalina ſaß vor, eröffnete 
und begrüßte. 2 Mitglieder ſind durch Verzug 
von Thorn ausgeſchieden, 2 andere Herren wurden 
aufgenommen. Nach Wahl eines Rechnungs⸗ 
revſſors wurden die Abmachungen mit dem Vereins: 
anwalt R.⸗A. Stein und dem Vertauensarzt Dr. 
Prager bekannt gegeben. Am 1. Juli iſt bekannt⸗ 
lich der Tag, an dem vor 10 Jahren die Sonn⸗ 
tagstuhe geſetzlich eingeführt wurde. Das bedeutete 
damals einen großen Erfolg auf ſozialem Gebiete 
für die Handelsangeſtellten, die eine Tagesarbeit 
von oft 18 Stunden zu verrichten hatten. Heute 
iſt hierin endlich Wandel geſchaffen. Auf das 
Beſtehen der 10 jährigen Sonntagsruhe, die gewiß 
heute kein Kaufmann, gleichvlel ob Arbeitgeber 
oder Arbeitnehmer, mehr miſſen möchte, wird deshalb 
von allen kaufmänniſchen Gewerkvereinen im Reiche 
in einfachen, aber wärdigen Feſiakten hingewieſen 
werden. Auch der Thorner Verein beſchloß, ſich 
daran zu betelligen. Es ſoll am 5. Juli ein 
Kommers abgehalten werden, dem vorher eine 
offizielle Sitzung vorangeht und auf dem in einer 
Rede auf die Bedeutung des 1. Juli für alle 
Handelsangeſtellten hingewieſen werden fol. Eine 
Kommiſſion von 3 Mitgliedern (Kirſtein, Mac⸗ 
klewich und Polzin) wird die Arrangements 

en. Der Bezirkstag in Poſen (kommenden 
Sonntag) wird vom Verein offiziell beſchickt in der 
Perſon des Herrn Polzin. Bekannt gegeben 
wurde, daß Anfangs Auguſt Herr Tröger, Re⸗ 
dakteur der kaufmänniſchen Rundſchau (Verbands⸗ 
organ) hier über die Aufgaben der kaufmännischen 
Vereine und die Einführung des 8⸗ Uhr 
Labenſchluß ſprechen wird. 

Im Sommer⸗Cheater fiel geſtern die Vor⸗ 
ftellung („Der Schiffskapitän⸗) aus, da ſich des 
ſchlechten Wetters wegen nur ca. 30 Perſonen ein⸗ 
gefunden hatten. Heute werden „Die Räuber“ 


gegeben. 
Mocker, 20. Juni. 

Der Turnverein ſoll wieder ins Leben ge⸗ 
rufen werden. Dazu iſt für Montag, den 23. d. 
M., Abends 8 Uhr, im Wiener Kaffee eine Ver⸗ 
ſammlung anberaumt, zu der Freunde und Gönner 
der Turnſache eingeladen werden. 

die freiwillige Feuerwehr unternimmt 
Sonntag einen Uebungsmarſch nach Lulkau. 
Wagen fiehen von 1 Uhr ab für Qäſte und 
Freunde der Wehr bereit. 


Ober⸗Thorner Niederung, 19. Juni. 


Mit der heuernte iſt hier bereits be⸗ 
gonnen worden. Wo infolge der vorjährigen 
Dürre die Grasnarbe eingegangen, iſt der Gras⸗ 
wuchs ſehr ſpärlich geblieben. Im allgemeinen 
aber dürfte der erſte Schnitt den Landmann be⸗ 
friedigen. Einen prächtigen Anblick gewähren die 
vorzüglich ſtehenden Getreidefelder. Halme von 
einer Höhe von 2,20 m ſind nichts Seltenes. Da 
die Beſtäubung von günftiger Witterung begleitet 
war, dürfte ſich auch der Roggen im Korn kräſtig 
entwickeln. Die Hackfrüchte ſtehen bis jetzt recht 
gut. Der Ausflih von Torf bleibt in dieſem 
Jahre hinter dem Vorfahr zurück. Die niedrigen 
Torfpreife im vergangenen Jahre, ſowie der Um⸗ 
ſtand, daß hier viele Landwirte zwecks Milch⸗ 
lieferung an die Thorner Molkereien das Haupt⸗ 
gewicht auf die Milchviehzucht legen, hält die 
melſten davon ab, ihren Wieſenbeſtand zu 


ſchmälern. 
Leibitſch, 19. Juni. 


Die Bienen haben im Drewenzwinkel und in 
der Niederung ſchon vor 3 Wochen geſchwärmt. 
Hier und in der näheren Umgebung iſt noch gar 
keine Ausſicht dazu. Bei uns werden erſt Mitte 
Juli Schwärme fallen. Daraus ſieht man, daß 
ungünſtige Trachtverhältniſſe vorhanden find, mit⸗ 
hin die Bienenzucht hier wenig einbringt. 

Die Ernte wird trotz des höchſt mittelmäßigen 
Bodens in dieſem Jahre hier ſo vorzüglich ſein, 
wie es Leute, die ſchon ſeit langen Jahren in 
Leibitſch wohnhaft find, fie nimmer für möglich 
gehalten hätten. Der Roggen iſt auf manchen 
Feldern fo groß und ſtark, wie das nur ſaus⸗ 
nahmsweiſe vorkommen kann. 

Für die verkehrsverhältniſſe hierſelbſt wird 
viel getan. Im vergangenen Jahre iſt von hier 
nach Gramtſchen eine Chauſſee gebaut worden. 
Jetzt wird von Gumowo durch unſer Dorf eine 
Straße gebaut, die ſich an die Bahnhofsſtraße 
anſchließt. Bis über den Bahnhof hinaus iſt vom 
Dorfe an eine bequeme Pflliſterſtraße gelegt. Es 
fehlt nur noch, daß der Bahnbetrieb bald beginnt. 
Der Bahndamm iſt ſchon lange fertig. Auf dem 
Bahnhof fleht auch ſchon der Maſchinenſchuppen, 
ein zweites Gebäude iſt in Arbeit. 

Geh. Rat Criebel reoldierte geſtern im 
Belſein des Kreisfhulinip:ftors Dr. Thunert 
unſere Schule. 

— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Goldmarks neue Oper. Goldmark hat, 
wie dem muſikaliſchen Publikum bekannt iſt, eine 
neue Oper: „Götz von Berlichingen“, 
vollendet, deren Libretto von A. M. Willner 
ſtammt. Ueber dieſe Oper wird uns mitgeteilt: 
Der Librettiſt hat ſich genau an Goethes Drama 
gehalten und auch den Verſuch gemacht, ſeine 


zu 6 Goethe ſchen Proſa möglichſt anzupaſſen. 


rei Bearbe kungen des Götz und außerdem 
Dingelſtedt's Einrichtung wurden benutzt. Nur eine 
einzige Szene iſt über Goethe hinaus dem Libretto 
eingefügt worden. Während bei Goethe der 
Page Georg nur erzählt, wie er im Vorſaale des 
biſchöflichen Palaſtes verhöhnt und verſpottet 
wurde, trägt das Willner'ſche Libretto dieſe Szene 
auf die Bühne. Das Libretto teilt den Stoff in 
5 Akte, bezw. in 9 Bilder. Goldmark hat eine 
große Ouverture geſchrieben und ein Zwiſchenſpiel 
vor dem Schlußakt, in dem der Tod des Götz 
ſymphoniſch behandelt wird. Recht intereſſant iſt 
die muſikaliſche Rollenvertellung. Götz iſt ein 
Bariton, desgleichen Weislingen, Adelheid drama⸗ 
tiſcher Sopran, Franz ein Tenor, Georg ein 
Sopran. Auch die Vehmgerichtsſzene der Dingel⸗ 
ſtedlſchen Bearbeitung kommt bei Willner und 
Goldmark auf die Bühne. 


Rechtspflege. 


Auch ein Antiſemit. Jängſt auf dem 
Verbandstag der Ralffeiſenſchen Genoſſenſchaften 
in Gneſen ſpielte ſich ein Gutsbeſitzer 
v. Schindler aus Llebau beſonders auf 
durch eine Hetzrede gegen „die Juden und Juden⸗ 
knechte“ Er meinte, es ſeien nur die Juden und 
deren Anhang, die Judenknechte, die Dummköpfe, 
die, weil ſie nicht konkurrieren könnten mit der 
Raiffeiſenorganiſation, dieſe angriffen. In Berlin 
hatte in der Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirte dieſer natlonale Herr den Bauernſtand 
der Provinz Poſen vertreten. Der Vorſitzende 
des Verbandstags, Regierungsrat Hugenberg, duldete 
die antiſemitiſche Hetze, weil, wie er ſagte, der 
Redner ein alter Genoſſenſchafter und Mitbegründer 
der Poſener Ralffelſenvereine ſei. Jetzt iſt dleſer 
ſelbe Herr vom Schöffengericht in Gneſen 
wegen Unterſchlagung, begangen zu Ungunſten der 
Ralffeiſen Genoſſenſchaft, zu 10 M. Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt worden. 
Der Staatsanwalt hatte 3 Monate Gefängnis 
beantragt. Bei der Beweisaufnahme kam auch 
zur Sprache, daß gegen den Angeklagten ſchon 
früher ein Strafverfahren geſchwebt hatte, zur Zelt 
als er das Amt als Ortsſchulze bekleidet hatte. 
Schindler⸗Liebau iſt auch Aufſichtsrat der Poſen⸗ 
ſchen Landes ⸗Genoſſenſchaftsbank, Vorſtand der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft in Liebau ſowie Vorſtand 
der Ralffelſen⸗Genoſſenſchaſtsfillale Liebau. 

+ Wegen Totſchlags war in Bremen der 
Fahrradhändler Chriſtenſen, der am 13. 
Februar den Handlungsgehilfen Kuhlmann auf 
offener Straße erſchoſſen hatte, angeklagt. Er 
wurde vom Schwurgericht freigeſprochen, 
weil die Tat in Notwehr geſchehen ſei. 


Gemeinde: Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Ueber das Schulweſen in Elbing, das 
der Stadt 513 327 M. koſtet, berichtet die „A. Z.“ 
Außer durch Staatszuſchuß und Schulgeld werden 
die Koſten aufgebracht durch 287 202 M. Kommu⸗ 
nalſteuern. Die Ausgaben für das Volksſchul⸗ 
weſen find angenommen auf 275 287 Mk. Hier⸗ 
von ſind durch Kommunalſteuern aufzubringen 
181909 Mk. Da die direkten Gemeindeſteuern 
etatsmäßig 787 216 Mk. betragen, gibt die Stadt 
Elbing für ihre Schulen 37,43 %, bezw. für die 
Volksſchulen 23,71% des direkten Gemeinde⸗ 
ſteuerſolls aus. Geht man etwa neun Jahre in 
die Vergangenheit zurück, ſo wird man gewahr, 
wie ſehr die Laſten für das Schulweſen geſtiegen 
find. Es betrugen im Jahre 1893 die Ausgaben, 
die der Stadt für das geſamte Schulweſen zur 
Lat fielen, 138853 Mk., alſo noch nicht halb fo 
viel als jetzt. Das Steuerſoll iſt in den frag⸗ 
lichen neun Jahren um das 1,6 fache in die Höhe 
gegangen. Es betrugen damals das Gemeinde⸗ 
ſteuerſoll 486,667 Mk., die Leiſtungen der Stadt 
für das geſamte Schulweſen 28,53 %, alſo rund 
9 % weniger als jetzt. Bei allen dieſen Ziffern 
muß berüdfichtigt werden, daß die Schulbauten 
außer acht gelaſſen ſind. 

00 Die Aermſten der Armen! Oſtpreuß. 
Blätter berichten: 

Ueber das Läuten bei Begräbniſſen hat das 
oſtpreußiſche Konſiſtorium unter dem 5. Juni 
aus Anlaß einer Beſchwerde aus dem Kirchſplel 
Didlacken entſchieden, daß die Verſagung des 
Geläutes als ein Mittel der Kirchenzucht nur 
bei Selbſtmördern, unehelichen Kindern 
und bei ſolchen Perſonen, die durch einen an⸗ 
ſtößigen Lebens wandel Aergernis gegeben haben, 
ſtatifinden dürfe. Ein Beſchluß des Gemeinde⸗ 
kirchenrats Didlacken, wonach nur bei Be⸗ 

— des Pfarrers das Begräbnisgeläute 

gewährt werden ſolle, iſt aufgehohen worden. 

Alſo die armen Erdenwärmer, die offiziell 
keinen Vater haben, werden für die ſog. Sünden 
ihrer Eltern bis in den Tod verfolgt vom — 
Konſiſtorium 

00 255 Gemeindeſchulen mit zuſammen 4406 
Klaſſen beſtehen heuer in Berlin. Von der 
Geſamtzahl der verfügbaren 4504 Klaſſenzimmer 
waren 122 unbeſetzt. Davon befanden ſich 4105 
in eigenen Sckulhäuſern der Stadt und 399 in 
gemieteten Räumen. Die Zahl der fliegenden 
Klaſſen iſt von 63 auf 24 zurückgegangen. Die 
durchſchnittliche Beſetzung einer Klaſſe war am 1. 
Mai 1891: 54,78, ſeitdem iſt fie gefallen und 
betrug am 15. Mai 1902 noch 48. In die 
Gemeindeſchulen waren eingeſchult am 15. Mai 
1902: 212144 Kinder, 105 403 Knaben und 
106 741 Mädchen. 


Arbeiter-Bewegung. 


i Berlin, 19. Juni. Im Baugewerbe 
baden die Ausſtände an Ausdehnung außerordent⸗ 
lich zugenommen. In mehr als 30 deutſchen 
Städten find Maurer, Zimmerer und Bauhilfs⸗ 
arbeiter ausſtändig, u. a. in Potsdam, Poſen, 
Hamburg, Altona, Wandsbek, Kiel, Halle a. S., 
Braunſchweig, Magdeburg, Brandenburg, Nauen, 
Mainz, Biel, Koblenz und Stuttgart. 

hamburg, 19 Juni. An Klempner⸗ 
Geſellen gibt es hier ca. 1300. Davon find 
600 ausgeſperrt, 700 beſchäftigt. 

hamburg, 19. Juni. 
finden ſich 775 im Streik, 
Bauarbeiter 551. 

Stuttgart, 19. Jun. Der Maurer 
Ausſtand iſt jetzt ein allgemeiner; auch die 
Italiener, die von den Unternehmern herbeigezogen 
waren, ſind dem Strelk beigetreten. 

+7 Fürich, 19. Juni. Die Maſchinen⸗ 
fabrik Eſcher Wyß hat ihre 1200 Arbeiter, 
die vor 14 Tagen in den Streik eintraten, ent⸗ 
laſſen und allen Verkehr mit ihnen abgebrochen. 


Maurer be 
Zimmerer 585, 


Vermiſchtes. 


—* die Amme der Prinzeſſin Jolanda. 
Das „Giornale d'Italia“ teilt feinen Leſern glüd- 
ſtrahlend mit, daß es einem ſeiner Mitarbelter 
„durch einen glücklichen Zufall“ gelungen ſei, die 
wackere Frau Cinti, weiland Amme der kleinen 
Prinzeſſin Jolanda von Italien, zu interviewen. 
Der tüchtige Zeltungsmann mußte aber, um ſeln 
hohes Ziel zu erreichen, feine journaliſtiſche Vor⸗ 
bildung radikal verleugnen, denn die königliche 
Amme hat eine heilige Scheu vor allen Zeitungs⸗ 
menſchen, ſeitdem man ſie, ihrer Anſicht nach, in 
der Preſſe beider Hemisphären in einem ganz 
falſchen Lichte dargeſtellt und auch photographiſch 
nicht ganz naturgetreu reproduziert hat. „Das 
Königspaar“, ſagte Frau Cinti, „kommt jeden 
Augenblick, um die Prinzeſſin zu ſehen, und 
immer kommen fie zuſammen. Und wie glücklich 
und zufrieden fie waren, wenn die Pringeſſin 
lachte! Haben Sie je den König geſehen, wenn 
er ausfährt oder ausreitet? Er iſt dann immer 
fehr ernſt, nicht wahr? Er ſieht aus, als wenn 
er nur an Paraden und wichtige militäriſche 
Uebungen dächte. Zu Hauſe aber iſt er ganz 
anders; er ſcherzt, er lacht und iſt ſtets guter 
Laune. Was ſoll ich Ihnen nun erſt von der 
Liebenswürdigkeit der Königin Margherita ſagen! 
Das iſt eine fo liebe und freundliche Dame, daß 
ich oft in Verſuchung geriet, ſie zu umarmen. 
Eine liebere und ſchönere Großmutter gibt es in 
der ganzen Welt nicht. Mit welcher innigen Zärt⸗ 
lichkeit betrachtete und küßte fie die kleine Enkelin! 
Wie viele gute Ratſchläge gab ſie mir! Und 
alles jo ſanft und gut, daß ich gehorſam geweſen, 
wäre, auch wenn fie das Unmögliche verlangt hätte.“ 


* 


Die Cinti hat am königlichen Hofe allein an Gelb⸗ 


geſchenken mehr als 25 000 Mark erhalten, ganz 


abgeſehen von ihrem Gehalt und ſonſtigen Ge⸗ 


ſchenken. Ste erwartet, daß ihr eine lebensläng⸗ 
liche Penſion ausgeſetzt werde, und ihr Wunſch 
dürfte in Erfüllung gehen. 

— Ein abſtinenter Bierbrauer! Wie in 
der „Donauzeitung“ berichtet wird, hat der ehe⸗ 
malige Brauereibefitzer Schmidt in Oſterhofen 
(Baiern), der kurzlich im 77. Lebensjahre ſtarb, 
niemals Bier getrunken. Ein Baier und Bier⸗ 
brauer — der ſehr gutes Bier gebraut haben ſoll 
— und dem Bier gegenüber enthaltſam, das 
macht wirklich den Rabbi Akiba zu Schanden, 
wenn die „Donauzeitung“ wirklich wahr berichtet 
hat. Schmidt ſoll dagegen ein eifriger Kaffee⸗ 
trinker geweſen ſein. 

— Wegen des Ueberfalls des Schutzmanns 
Bamberg, bei dem, wie gemeldet, dieſer fo 
ſchwer verletzt wurde, daß er kaum am Leben er⸗ 
halten bleiben wird, find 8 Arbeiter in Bern⸗ 
burg verhaftet worden, von denen einer ſich ers 
hängt hat. Der Beamte hatte einen der Beteiligten 
wegen Ruheſtörung arretiert, und da der Mann 
heftigen Widerſtand leiſtete, ihn an die Kette 
genommen. Die übrigen Beteiligten haben jeden⸗ 
falls den Verhafteten zu befreien verſucht und da⸗ 
bei den Beamten mit ſeinem eigenen Säbel 
ſchlimm zugerichtet. Der Beamte ift ſeit kurzer 


Zeit im Dienſte und hat ſich eben erſt ver⸗ 
heiratet. 
a — x 
Neueſte Nachrichten. 


Wien, 20. Junl. Kaiſer Franz Joſeph 
fährt zu den Trauerfeierlichkeiten nach Dresden. 

Aachen, 20. Juni. Das Kalſerpaar und der 
Kronprinz find geſtern nachmittag um 2 Uhr ein⸗ 
getroffen, begrüßt von der jubelnden Menge. Es 
gab Spaliere der Kriegerverrine und Schüler, 
Ehrenkompagnien, Paraden, Anſprachen, auch eine 
längere Erwiderung des Kalſers auf die Be⸗ 
grüßungsrede der Oberbuͤrgermeiſters e. Um 4% 
Uhr fuhren die hohen Herrſchafteu nach Eſſen, wo 
gleichfalls fetlicher Empfang vor ſich ging. 

Paris, 20. Juni. Im Senat meint Lamar⸗ 
zelle, die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit würde verhängnisvoller fein, als eine verlorene 
Schlacht. Der milltäriſche Geiſt, der ſo nötig, 
würde durch die zweijährige Dienſtzeit vernichtet. 
Der Kriegsminiſler erklärt: die franzöſt⸗ 
ſcheu Geſetze ſeien ebenſo gut wie die beutfchen, 
der franzöſiſche Soldat fei beſſer als der deulſche 
(na, nal) Lamarzelle erklärt: Frankreich 
könne die Ueberlegenheit der Zahl nicht haben, es 
müſſe deshalb die der Qualität haben. 

Paris, 20. Juni. Die Abfahrt der Teils 
nehmer an der Automobil Tourenfahrt Paris — 
Wien begann geſtern früh 8 Uhr. Alle Auto⸗ 
mobile find mit vielen Relſenden, beſonders auch 
Damen beſetzt. 
unter dem Beifall der Menge abgefahren. 

paris, 20. Juni. Auf eine Anfrage 
Geraults bezüglich der wirtſchaftlichen Sape auf 
Martinique erwiebert der Kolonialminifter, da der 
Vulkan fortwährend noch feurige Maſſen auswerfe, 
können nach dem Norden Arbelter noch nicht 
zurückgebracht werden. 

Fort de France, 20. Juni. Eine Schlamm⸗ 
ſäule, welche eine Höhe von fünf Metern erreichte, 
wurde von dem Vulkan ausgeſpieen und ging 
über Baſſe⸗Pointe nieder. 22 Häuſer wurden 
vollſtändig vernichtet, der untere Theil der Ort⸗ 
ſchaft ift völlig zerddört 


Waſſerſtand am 20. Juni um 7 Uhr Morgenz 
＋ 0,66 Meter. Lufttemperatur: 18 Grad Celf. 
Wetter: bewölkt. Wind: NO. ß 


Metereolsgiihe Beobachtungen zu Thorn. 
Sonnen- Aufgang 3 Uhr 26 Minuten, Untergang 
8 Uhr 36 Minuten. 
Mond Aufgang 6 Ubr 58 Minuten Morgens. 
Untergang 2 Uhr 33 Kinuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 
onnabend, den 21. Juni: Schwül, vielfach 


S 
ſonnig. Strichweiſe Regen. 


Sonntag, den 22. Juni: Sonnig mit Wolken⸗ 
zug, ziemlich warm. 


Berliner telegraphiſche Schluſkourſe. 

19. 6. 120. 6. 
Tendenz der Fondsborſe » | feR. | ſeſt. 

Ruſſiſche Banknoten 216,10 1 216,10 
Hau 8 Tage 4 . —.— 
eichiſ 85,30 85 35 
Keule onſols 8% * 92 401 9249 
Preußiſche Konſols 3¼% „„ 4102,.—102,.— 
rg Konſols 3½%ʒ abg. 102,-- ]102,— 
Deut che Reichsanlei 3% — 92 85 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 102,— 102,10 


Polniſche Pfandbriefe 95% N 

Tartiſge Anleihe 10 0 . 
Italieniſche Rente 4% „„ 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergwerks ⸗Aktien 


a 


Saurahütte-Altin  » +... 205.10 
Korddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. ı | —,— . 
rner Stadt⸗Anleihe 8¼½ % — Br? 5 
Weizen: Juli 167,50 16825 
S „ 416525 | 161,50 
Oktbt, . 

Loco in New⸗ Pork, 8) 8 
r 146,— 146 25 
Ser.... en 137,25 | 138,— 
Be 186,75 87 60 
Spiritns : 70er loco 84,20 34,20 


Reichsbank⸗Diskont 3%, 


T 
Verl 7 

fal. Kaser (rug) Weidemann 8 
Echt zu haben in der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Lombard Zinsfuß 4 % 


Bis 9 Uhr waren 14 Wagen 


n 


2 
2 
Br 


In des Handelsregifier B. Nr. 18 
i bei der Firma Stärkefabrik der 
deulſchen Brüder » Unität in Thorn 
deute eingetragen worden: 

Die Geſammtprukura des Johan- 
nes Christoph iſt erloſchen. An 
feiner Stelle iſt dem Carl Stephan 
in Glogau Ceſammtprokura ertheitt. 

Trörn, den 14. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen, welche in den Monaten 
Juni und Juli d. Is. Koks in 
Mengen von mindeſtens 100 
Eir, zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Ctr. groben 


— 


Erste ostpreussische Ausstellung 


für 


Volkswohlfahrt u. Gesundheitspflege 


| zu Insterburg 
vom 22, Juni bis 6. Juli 1902. 


Wissenschaftliche Vorträge der Herren Professor Lassar- 
Berlin, Falkenheim, Jaeger, Pfeiffer zu Königsberg, des Herrn 
Dr. Schmalöwski und Fräulein Hermine Ludewig-Bunzlau. — Ge- 
sangs-V orträge des Sänger-Vereins, des Vereins der Liederfreunde 
des Gymnasialschüler-Chors und von 800 Volksschulkindern. — 


5 u 25 
* 1 
RES 2 — 


daupfer Martha 


fährt Sonntag, den 22. Juni er. 
mit Mufik Tg 


nach Schillno. 


Daſelbſt: 
Garten⸗Concert 


mit darauffolgendem 


Tanzkränzchen 


Thorn, Bromberger Char. 


Heute Sonnabend 
finden 2 Vorſtellungen ftatt. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Turnervorführungen. — Spiele des Königsberger Fussball-Clubs, 
Feuerwehrübungen. Taglich: 1—2 Militar-Concerte. 


im Schmidt'ſchen Saale, 
wozu ergebenſt einladen 


Schüler⸗, Kinder⸗ 
und Familien⸗Vorſtellung 


Koks ab Hof Gasanſtalt. 
Die Verwaltung 


der ſiädtiſchen Gasanſtalt. Illumination. — Bengalische Beleuchtung. Schmidt. Schwartz. Sina Ur ken 9 
Pultzeilice Bekanntmachung. .. Heeeeseesssesssessese . 2 Bug 40 Pf, Galerie 20 Bi 
Von beachtenswerther Seite iſt derauf hin⸗ 7 ͤ Te rn | - Schüler u. Rinder: Sperrſit 40 Pf., 


Jr ERTEILT 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Berſicherungsbeſtand am 1. Febrnar 1902: 810 Millionen Mark. 
VBaukfonds: 


Basler 5 „ 267%, Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1902: 30, bis 138% ber Jahres-⸗Normalprämie, 
je uach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22) fährt Sonntag, den 22. d. Mis. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preeizmann. nach Gurske. 


Abfahrt vom Anlegeprahm Thorn um 


gewieſen worden, daß die fellgehaltenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterfer, Sodawaſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
störungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 
Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Gt» 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer⸗ Tempe 
ratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
10% Celſ. abzugeben. 
Das Publikum wird daher vor dem 
Senuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 
Thorn, den 6. Juni 1907. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 
Gallerie 10 ar 8 m 


Abends 8 Uhr: 
Volle Preife. Volle Preiſe. 
fashionable Vorstellung, 
durchweg neues Programm. 


Lehles Gafliyiel der Black Dohladas 


mit ihren 7 dreſſierten Schafböcken. 
Alles U brige wie bekannt. 
Hochachtend 
Die Direktion. 


Verein zur Fütſorge für 


D Konkurs der Leder⸗ dl M ir. |3 Uhr Nachmittags. 
. Ahr Nair Weichhann) en we eee n kutlaſſeue Gefangene. 
Er: Waarenlager "im" Bar | Fand 
Theer 9 Gurske. Hau pt⸗Verſammlung 
Car RER Bilegend aus: 225 findet am . = 3. Juli, 
a fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und „ Verein. in Schwurgerichtsfadte des Landgerichte 
8 lingen Cole und amen- Saiten, 5 Landwehr 9 5 Verein. in er G 2 gerich 
A 5 ” rn — * 0 “x - 
a ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 1) Rechnungslegung. 
ee Bedarfsartikeln ar. Abfahrt nach Goliub! | 5) Bengt 6e, Thälgteit des 


Sonntag früh 6 Uhr 40 Min. 
Stadtbahnhof. — 20 Minuten vor 
Abfahrt dorſelbſt Empfang der Fahrkarten 
von Kameraden Kaliski. 

Die Abgeordneten Sonnabend Nachm. 
4 Uhr Stadtbahnhof. 


Vereins im vergangenen Jahre. 

3) Statutenänderung aus Anlaß der 
Bildung des Centralverbandes Weſt⸗ 
preußiſcher Für ſorgevereine. 

4) Vorſtandewahl. 

5) Etwaige Anträge aus der Ver⸗ 


| * Zährer - Thorn. 


Bilpihönt wird zu billigen Preiſen ausverkauft 


N. C. Meisner, Konkursverwalter. 


in jede Dame mit einem zarten, reinen Ge 

C eee, C 
% ander. Klient Seife D Gewinn-Ziehung 10. Juli zu Briesen. Rrieger- 1 70 Verein 5 e Sets 

v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden Westpreussische 1 g | * Eh 1 


Schutzmarke: Ken pfer de-Lonse.ä 1 Ä 5 


a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz z Die Kameraden, welche an dem Fahnen⸗ ( (((( 
J. N. Wonen b 3 Anders 11 Loose 10%, Porto u. Liste 20 % N 5 e weihfeſt in Gollub theilnehmen . Schön nz es Atiſch . 
4 Co, und F. 2 achf. Bei nur Mark müſſen um 6 Uhr Morgens auf dem die Roßſchlächterel Mauerſtraße 70. 
Palmin e AR 2 €» Sade Stadtbahnhofe ſein. 208 sun @30R@002000000 
ser I 2 Ich erſuche um zahlreiche Betheiligung. 


= Kaufmännische 


E. Szyminski. Eauis= 7 Reit- u. 4 
. A er Vorſitzende. 2 
Wie Dr. med. Hair vom Baden Wagen- P ferde e eln ee. m 
7 n nu 
Asthma nn Fahrräder, Taschenuhren, silberne Ess- u. Kaffeelöffel, Handwerker-Verein. | 
ſelbſt und viele hunderte Patienten Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen: auch die Pferde Montag, den 23. Juni 1902, Institutsnachrichten gratis. 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift können auf der nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. a l Abends 6 Uhr: Königl. behördl. konzess. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General- Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., eee 05 


in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. 
Telegramm - Adresse: @lücksmüller. 


Handels - Lehr - Institut 
Otto Siede, Elbing. 3 


Tr 3 Zub 
ohnung, 3 Zimmer und eh. zu 
W verm. Calm Chauſſee 42/44. 
G5 möbl. Zimm, u. Kab., ſowie 1 kl 
Zim. zu verm. Culmerſtr. 26, ni, 


In der Beleidigungsſache des 
Beſitzers Aug. Raths /. Frau 
Othilie Eigert in Moder nehme 
ich die von mir ausgeiprochene Beleidigung: 
reuevoll zurück. 

Mocker, den 19. Juni 1902. 8 

Othilie Eigert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 4. Sonntag n. Trinit., d. 22. Juni 1902. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacodi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nenftädt, evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdtenft. 
Herr Diviſionsplarrer Dr. Greeven. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottendienſt. 

Herr Diviſtenspfarrer Dr. Greven. 
Reſormirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 

des Kgl. Gymna umz. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppuerſtr. 
Vormittags 4½ͤ und Nachmittags 4 Uhr: 


Co., Leipzig. 


Grabgitter 
e 


werden 5 
382 billigft angefertigt bei 

A. Wittmann, 
E eiligegeiſtſtraße 7/9. 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con 

fFrruktion unter unbedingter Garantie für 
3 Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
0 


Dampfmaschinen 
mit Präciſions⸗Steuerungen in gediegendfter 
Bauart und Ausführung. 8 
Emil Streblow, 

Maſchinenſabrik und Eijengleßerel 
in Sommerfeld (Lauſitz). 


Loose 


zur IV. Weſtpr. Pferde - Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 
zu haben in der 


ö E der „Thorner Zeitung,“ 


Erites Haus der Futtermittel: 


Contag & 


55 


Veſichtigung des ſtädt. Waßferwerks. 


Verſammlung am Waſſerwerk. 
Gäſte, auch Damen ſind willkommen. 


Der Vorstand. 


Luſtlichtbad & horn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten ſind in der Buchhandlung 
von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt und im Luftlichtbade zu haben. 


hilft 
großartig 
als unerreichter 
„Inferten- 
Tödter“. 


Heute: 


Grosse 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 


In Thorn bei Herrn Anders &Co Breiteft. In Thorn bei Herrn Paul Weber. 
Hugo Claas, Drog., In Argenau bei Wwe. I., Klemens. 


zur Unterstützung durch Arbait. 
derfunfelte 1 Shilertraße J. 


brauche, Kleie Großhandlung „„ Ant. Koozwara, Herrn RudolfWitkowski eiche Auswahl an Gortehdienft. 
ER „ * g . e „ Georg Kühl, 5 f = er diger Burbulla. 
fear . Ed. Cohn Abl. brog. es W. Kwieolnskl, Schürzen, Strümpfen, Hemden, Evang, fun uche Hocker, 


Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w,. 


vorräthig. 5 
Beſtellungen auf Lelbwäſche, Häkel', 
Strick, Slickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
rechteftraße 4, Mädcenſchule. Männer und 


Der Vorstand. 
2 Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich eingeladen. 


g Trockenes Kleinholz, ber heutigen Nummer unseres 


lagernd, ſtets zu „| Blattes ist ein Prospekt der Firma 
unter Schuppen lag 4 : zu haben 3 D 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. in Stuttgart beigefügt, auf welche Bei- 
Gleichzeitig effertre trockenes Kiefern-|lage wir hiaweisen. 


Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. Zwei Blätter. 


„L. Lichtenstein, Adi.-Ap. 


Vormittags 9½ Unr: Herr Paſtor Meyer. 
ädchenſchule Mocker. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Deutſcher Blau -Krenz⸗ Verein. 
Sonntag, den 22. Juni 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets⸗Verſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Vereinsſaale, Ger 


Adolf Maler, „5 „ 


e eln, 
a Stherings Malzertrakt 


unter B. Z. 4098 an Rudolf 
5 usmitte Kräfti Kranke u. Nekonvaleszent . bewährt fi vorzügl. 
— Runufänden ber Memungsorgane, Sc Katarch, Renhhupen. . 8 70 80 785 K. 


Mosse, Breslau. 


l Gesellen, 
ſowie 2 Lehrlinge ſtellt ein 
Carl Meinas. 


Mädchen 


fur leichte Arbeit geſucht. Näheres in 
Be der Expedition der Thorner Zeitung. 


zc. . 75 Pf. u. 
t d. leicht baulichen, A icht iſend 
Malz-Ertrakt mit Eiſen Ei 6 e 8e . 
werden. . 1.— u. 2.—. 

Dieſes t wird mit € N itis 
nannte leg g e e Lene 0 


Mal- Extrakt mit Kall. Knochendildung bei kindern. Ve am 


Schering s Grüne Hpothehe, Sun v., cbenfteehr 19. 
—D Medertagen in faſt amtlichen Apotheken und pad Font Drogen-Handlungen. S—— 


